
Leitart für:

Lebensraum:

Massnahmen: 

Psophus stridulusRotflügelige Schnarrschrecke

Trockenwarme Kulturlandschaften der Zentral- und 
Südalpen; öAF-Typen: Extensiv genutzte Wiesen, Ex-
tensiv genutzte Weiden, Ruderalflächen, Wege

Trockenwarmes, steiniges, mageres Grünland mit of-
fenen Bodenstellen

•	 Regelmässig	extensiv	beweiden,	ausser	auf	sehr	ma-
geren Flächen 

•	 Nicht	 Düngen,	 bzw.	 Düngereinflüsse	 verhindern	
(auch	Nährstoffanreicherung	durch	Laubfall,	Mul-
chen,	zu	späte	Mahd	etc.	und	durch	Zufütterung	von	
Weidevieh)

•	 Magere,	sonnige	Weiden	erhalten	und	vernetzen	
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Merkmale: 25–35 mm lang; dunkel braun bis fast schwarz, kon-
trastarm; zeigt beim Auffliegen feuerrote Hinterflügel

Ähnliche Arten: Rotflügelige Ödlandschrecke: Kontrastreicher 
besonders die Hinterschenkel, meist heller; Hinterflügel mit noch 
breiterem schwarzen Rand

Verhalten: Eiablage in den Boden; Larven schlüpfen oft erst im 
2. Jahr nach der Eiablage und entwickeln sich bis Juli/August zum 
erwachsenen Tier; M springen oft spontan und fliegen, meist ver-
bunden mit Flügelschnarren, bogenförmig einige Meter

Nahrung: Kräuter, seltener Gräser, selten Insekten

Lautäusserungen: Flugschnarren

Raumverhalten: Standorttreu; die meisten Tiere wandern wäh-
rend ihres Lebens bis höchstens 30 m (maximal 700 m) weit; Flä-
chenanspruch für eine Population vermutlich mind. 2 ha

Rote Liste: Verletzlich

Psophus stridulusRotflügelige Schnarrschrecke

Bei der ähnlichen Rotflügeligen Öd-
land- schrecke umfasst der schwarze 
Saum den ganzen Hinterrand der Flügel

Fotoautoren Artbild: Dominik Hagist, Olten; Lebensraumbild:Christine Witschi, Luzern; Zusatzbild: Oleg 
Berlov, Irkutsk (RU)


